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DIE ASMZ IM GESPRACH MIT

dem neuen Kdt Luftwaffe ab 1. Januar 2006

Brigadier Walter Knutti

Ab 1. Januar 2006 werden Sie
Kommandant der Luftwaffe sein. Können
Sie uns kurz Ihren beruflichen Weg bis
zu dieser verantwortungsvollen
Aufgabe schildern?

Begonnen hat alles damit,dass mein Ziel,
Pilot in der Luftwaffe zu werden, schon in
meiner Kindheit immer an oberster Stelle
stand. Um gute Voraussetzungen zu schaffen,

entschloss ich mich, eine Lehre als

Flugzeugmechaniker bei der damaligen
Direktion für Militärflugplätze (DMP) zu
absolvieren. Nach dem erfolgreichen
Abschluss der Fliegerischen Vorschulung war
ich dann dem Ziel schon etwas näher. Nur,
wie bei vielen Jungen gab es auch bei mir
eine Hürde medizinischer Art, die dem
Traum kurz vor der RS ein Ende setzte. So
entschloss ich mich, die Eidgenössische
Matura Typ B nachzuholen und studierte in
der Folge Jurisprudenz an der Uni Basel.
Über die Gründung und Führung eines

eigenen Detailhandelsgeschäfts und die
«Milizkarriere» bis zum zugeteilten Hauptmann

in einer Flugplatzabteilung fand ich
endlich den Weg zur Instruktion, was
offensichtlich zu meiner Berufung wurde.
Hier durfte ich vom Klassenlehrer UOS,
OS, FLG und aushilfsweise auch GLG, vom
Einheitsinstruktor bis zum Schulkdt der
L Flab-Schulen Payerne alle Highlights
eines Instruktors erleben. Nach dem Besuch
des Air Command and Staff Colleges der
US Air University 1990/91 und dem
Schulkommando führte mich der Weg
über Chef Stab UG Operationen der LW,
das Kommando der Flugplatzbrigade 32

zur heutigen Funktion als Chef des
Luftwaffenstabes und ab 1. Januar 2006 zum
Kdt der Luftwaffe. Militärisch durfte ich
eine Flpl Stabskp, eine M Flab Abt, ein Flab

Rgt und die Flpl-Brigade führen und
verschiedene Projekte wie FLOW (neue
Führungsabläufe und Strukturen der Flpl Abt
hin zu einem Flpl Kdo), das Zusammenführen

der Fliegerbrigade 31 mit der
Flugplatzbrigade 32 zum LVb 31 sowie letztlich
den neuerlichen Umbau der Luftwaffe
XXI zur «LW 06» leiten und gestalten.

In der Planung der Armee-Entwicklung

wird das Konzept mit
Teilstreitkräften (Heer und Luftwaffe) in
Frage gestellt. Mit welchen Argumenten

begründen Sie die Notwendigkeit
einer eigenständigen Teilstreitkraft
«Luftwaffe»?

Hier bewegen wir uns in guter Gesellschaft.

Weltweit sind heute Bestrebungen
im Gang, die völligen Eigenständigkeiten
derTeilstreitkräfte aufzuweichen. Das Ganze

wird einerseits getrieben durch schwindende

Ressourcen, die eine zentrale Steue-
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Brigadier Walter Knutti (57), von
Därstetten BE, ist wohnhaft in
Faoug. Er hat Jurisprudenz studiert
und trat 1982 in das Instruktionskorps

der Luftwaffe ein. Nach Jahren
als Instruktor in Rekruten- und
Offiziersschulen absolvierte er 1990/91
das Air Command and Staff College
in Maxwell (Alabama/USA). 1993-
1996 war er Kommandant einer Flab-
Rekrutenschule in Payerne. 1997
wurde er Chef Stab Untergruppe
Operationen. Von 2000-2003
kommandierte er die Flugplatzbrigade
32. Seit Januar 2004 ist er Chef Stab
Luftwaffe. Brigadier Walter Knutti
wird auf den 1. Januar 2006 zum
Korpskommandanten befördert.

rung der Investitionen nötig machen, und
andererseits hat das US-System der «Joint-
ness» auf diesen Prozess einen Einfluss. Aus
meiner persönlichen Sicht steht eigentlich
dieTeilstreitkraft, wie sie oft fast mystifiziert
wird, gar nicht im Zentrum der Fragestellung;

denn Landstreitkräfte und Luftstreitkräfte

wird es in einer Form immer geben,
eine vollständige Zusammenfuhrung in
eine einzige «Streitkraft» ist schon wegen
der gegebenenVerschiedenartigkeit eigentlich

ein Unsinn. Nur, die Frage, wie weit
die Eigenständigkeit der Luft- und Land-
komponente (bei anderen Armeen auch
noch die Seekomponente) gehen soll, ist
ernsthaft zu diskutieren.

International stellt man immer wieder

Verständnisprobleme zwischen
den Teilstreitkräften (Heer, Marine
und Luftwaffe) fest. Wie beurteilen Sie
diesbezüglich die Situation in der
Schweiz? Werden Ihrer Meinung nach
die Möglichkeiten und Grenzen der
schweizerischen Luftwaffe durch die

Armeeführung und das Heer richtig
beurteilt?

Dabei bin ich schon bei Ihrer nächsten

Frage. Verständigungsprobleme unter den
einzelnen Teilstreitkräften erwuchsen
primär daraus, dass die Ansprüche aufMaterial
und Waffensysteme innerhalb der
Gesamtstreitkräfte unkoordiniert und mit Blick auf
den eigenen Vorteil ausgerichtet waren.
Eine einheitliche Kampfführung war so
eigentlich nur erschwert möglich. Vietnam
war ein klassisches Beispiel unkoordinierter
Einsätze. Der US-Kongress zwang dann
erstmals die US-Streitkräfte, ein Jointkon-
zept zu erarbeiten und zu realisieren. Erst
dieses Konzept erlaubte es, Ordnung ins

System zu bringen. Auf unser Land umgesetzt,

mit seiner relativ kleinen Armee,
macht dieses Konzept Sinn.

So gibt es für den Armee-Einsatz de
facto noch eine Land- und Luftkomponente.

Beide bilden ein eigenes Kommando,
welches über das notwendige Know-how
verfügt, die Mittel effizient und effektiv
einzusetzen. Beide Komponenten werden
durch die Logistikbasis der Armee (LBA)
und die Führungsunterstützungsbasis
(FUB) unterstützt. Die Stäbe der Luftwaffe
und des Heeres mussten folgerichtig die
fachlich richtigen Beiträge an einen Joint-
einsatz der Armee generieren und die
komponenteninhärenten Problemstellungen

lösen. Aufgrund dieser Beiträge wird
der Jointstab (FST A) in die Lage versetzt,
die Einsätze der Armee im Namen des
Chefs der Armee zu befehlen.

Eine Ihrer Hauptaufgaben wird die
Sicherstellung der Ressourcen heute
und für die absehbare Zukunft sein.
Wie gehen Sie dabei vor, und wie
beurteilen Sie die dabei auftretenden
Risiken?

Bei Ressourcen sprechen wir von einer
Vielfalt. Eine Seite sind die Finanzen, und
eine andere sind die so genannten «Human
Ressources». Bei den Finanzen werden wir
getrieben durch das Parlament. Somit ist
unser Beitrag, den wir einbringen können,
eigentlich schon sehr klein. Unsere einzige
Möglichkeit besteht dann, über die Doktrin

der Luftwaffe dafür zu sorgen, dass wir
das Richtige planen und fordern, und
solange die Finanzlage des Bundes und die

Bedrohung der Schweiz auf heutigem
Niveau verbleiben, aufalles Wünschbare zu
verzichten lernen. Dass wir hier das Richtige

tun, ist eine Aufgabe der Luftwaffe.Wir
müssen die uns auferlegten Aufgaben
fachtechnisch auf höchstmöglichem Niveau
erfüllen. Dazu sind die Menschen der
Luftwaffe hoch qualifiziert, und es wird meine
Aufgabe sein, diesen hohen Standard an

Qualifikation und Know-how zu erhalten
und weiterzutreiben.Was die «Human
Ressources», ein Unwort erster Güte, betrifft,
muss es uns gelingen, ein attraktiver Arbeit-
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